Literatur im Unterricht

Raumwechsel

Klatschrhythmus

UE: Kopfdaten

Termine

Wenn möglich, sollen alle mal mit Literatur arbeiten

Wir praktizieren das heute

Kaschnitz: Ein ruhiges Haus >>
1. Vorentlastung

2. Read-and-Look-up: 3 Runden, weil wir nur 5 sind, Schluss durch mich

3. HV: Nochmal geschlossen vorlesen

4. Wilde Interpretation: Was kommt dir bei diesem Text in den Sinn?

5. TA: extemporiert durch Lehrer (2 Runden)

Stellen Sie eine Frage, die den Text weiter erschließt?

Formulieren Sie Aufgaben zur Textproduktion nach der Leerstellen-Didaktik.

Textproduktion mit Leerstellendidaktik

Literarische Gegenstände kommen dadurch zustande, dass der Text eine Mannigfaltigkeit von Ansichten entrollt, die den Gegenstand schrittweise hervorbringen und ihn gleichzeitig der Anschauung des Lesers konkret machen. Wir nennen diese Ansichten im Anschluss an einen von Ingarden geprägten Begriff "schematisierte Ansichten" [...]. Offensichtlich bedarf es vieler solcher Ansichten, um den literarischen Gegenstand mit zureichender Deutlichkeit vorstellbar zu machen. [...] Diese elementare Beschaffenheit des literarischen Textes bedeutet, dass die "schematisierten Ansichten", durch die der Gegenstand entrollt werden soll, oftmals unvermittelt aneinander stoßen. Der Text besitzt dann einen Schnitt. Die häufigste Verwendung dieser Schnitttechnik findet sich dort, wo mehrere Handlungsstränge gleichzeitig ablaufen, aber nacheinander erzählt werden müssen. Die Beziehungen, die zwischen solchen übereinander gelagerten Ansichten bestehen, werden in der Regel vom Text nicht ausformuliert, obgleich die Art, in der sie sich zueinander verhalten, für die Intention des Textes wichtig ist. Mit anderen Worten: Zwischen den "schematisierten Ansichten" entsteht eine Leerstelle, die sich durch die Bestimmtheit der aneinander anstoßenden Ansichten ergibt. Solche Leerstellen eröffnen dann einen Auslegungsspielraum, in der man die in den Ansichten vorgestellten Aspekte aufeinander beziehen kann. Sie sind durch den Text überhaupt nicht zu beseitigen.[...] Die Leerstellen eines literarischen Textes sind nun keineswegs, wie man vielleicht vermuten könnte, ein Manko, sondern bilden einen elementaren Ansatzpunkt für seine Wirkung. Der Leser wird sie in der Regel bei der Lektüre des Romans nicht eigens bemerken. Dies lässt sich für die meisten Romane bis etwa zur Jahrhundertwende sagen. Dennoch sind sie auf seine Lektüre nicht ganz ohne Einfluss [...]. Der Leser wird die Leerstellen dauernd auffüllen beziehungsweise beseitigen. Indem er sie beseitigt, nutzt er den Auslegungsspielraum und stellt selbst die nicht formulierten Beziehungen zwischen den einzelnen Ansichten her. Dass dies so ist, lässt sich an der einfachen Erfahrungstatsache ablesen, dass die Zweitlektüre eines literarischen Textes oftmals einen von der Erstlektüre abweichenden Eindruck produziert. Die Gründe dafür mögen in der jeweiligen Befindlichkeit des Lesers zu suchen sein, dennoch muss der Text die Bedingungen für unterschiedliche Realisierungen [Hervorh. durch den Verf.] enthalten. [...] Bekannte Vorgänge rücken nun in neue, ja sogar wechselnde Horizonte und erscheinen daher als bereichert, verändert und korrigiert. Von alledem ist im Text selbst nichts formuliert; vielmehr produziert der Leser diese Innovationen. Das wäre aber unmöglich, enthielte der Text nicht einen gewissen Leerstellenbetrag, der den Auslegungsspielraum und die verschiedenartige Adaptierbarkeit des Textes überhaupt ermöglichte. In dieser Struktur hält der Text ein Beteiligungsangebot an seine Leser bereit. Sinkt der Leerstellenbeitrag in einem fiktionalen Text, dann gerät er in Gefahr, seine Leser zu langweilen, da er sie mit einem steigenden Maß an Bestimmtheit - sei dieses nun ideologisch oder utopisch orientiert - konfrontiert. Erst die Leerstellen gewähren einen Anteil am Mitvollzug und an der Sinnkonstitution des Geschehens.
Wolfgang Iser, Die Appellstruktur (1970)(aus: , in: Warning 1975, S.234-236, gekürzt) 
Arbeitsanregungen: 

1. Arbeiten Sie heraus: Was versteht Wolfgang Iser unter einer Leerstelle?

2. Erläutern Sie, welche Bedeutung die Leerstellen nach Ansicht Isers für die Rezeption eines literarischen Textes haben.

http://www.teachsam.de/deutsch/d_literatur/d_int/herm/werktrans/rezept/herm_rezept_txt_6.htm
Viviana:  19. Juni Referat (als Unterrichtsstunde mit den TN): Swantje Ehlers (1992): Lesen als Verstehen, Fernstudieneinheit 2 S. 42-49

Alle TN sollen „Dörnröschen“ kennen und Kunerts Text durchgearbeitet haben

Dornröschen
Günter Kunert

Generationen von Kindern faszinierte gerade dieses Märchen, weil es ihre Phantasie erregte: wie da Jahr um Jahr eine gewaltige Hecke aufwächst, über alle Maßen hoch, ein vertikaler Dschungel, erfüllt von Blühen und Welken, von Amseln und Düften, aber weglos, undurchdringlich und labyrinthisch. Die Mutigen, die sie zu bewältigen sich immer wieder einfinden, bleiben insgesamt auf der Strecke: von Dornen erspießt; hinter Verhau verfangen, gefangen, gefesselt; von giftigem Ungeziefer befallen und vom plötzlichen Zweifel gelähmt, ob es diese begehrenswerte Königstochter überhaupt gäbe. Bis eines Tages endlich der Sieger kommt: ihm gelingt, was den Vorläufern misslungen: er betritt das Schloss, läuft die Treppe empor, betritt die Kammer, wo die Schlafende ruht, den zahnlosen Mund halb geöffnet, sabbernd, eingesunkene Lider, den haararmen Schädel an den Schläfen von blauen wurmigen Adern bekräuselt, fleckig, schmutzig, eine schnarchende Vettel.

Oh, selig alle, die, von Dornröschen träumend, in der Hecke starben und im Glauben, dass hinter dieser eine Zeit endlich einmal fest und sicher stände.

Wortentlastung:

Vettel
unordentliche alte Frau

sabbernd
heißt, dass Speichel aus dem Mund fließt

Verhau
Gewirr, wie ein Gefängnis

bekräuselt
die Haut ist sehr faltig

Anmerkung zum Kaschnitz-Text:

Hauswirt, der 
1. Hauseigentümer, der Wohnungen vermietet: die Miete beim H. bezahlen; der H. hat ihm gekündigt

nicht mit „Hausmeister“ verwechseln!
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